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Wie beurteilen Sie ganz allgemein gesehen
die schweizerische Einwanderungspolitik?

DIE EINWANDERUNGSPOLITIK
ERHÄLT ZIEMLICH GUTE NOTEN 

Im humanitären Bereich

Zu offen Weder noch Keine Antwort

Bevölkerung

Leader

Zu restriktiv

Bevölkerung

Leader

Bevölkerung

Leader

DS: 37%      WS / TI: 25%

DS: 35%     WS / TI: 26%

DS: 32%     WS: 25%     TI: 34%

Im wirtschaftlichen Bereich, in Bezug auf weniger 
qualifizierte Ausländer

Im wirtschaftlichen Bereich, in Bezug auf Ausländer 
in Kaderpositionen
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Sehr gut Ziemlich 
Keine Antwort

Nicht wirklich
Überhaupt nicht
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Denken Sie, dass sich die Einwanderer gut integrieren?
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«der grösste fehler 
Besteht in der weigerung, 
die einwanderer als 
Menschen zu Betrachten, 
die eines tages schweizer 
sein werden.»

4 4

AussAgen von LeAdern 

l’hebdo 12 Mai 2011

C M Y K

12 Mai 2011 l’hebdo

C M Y K

die Mehrheit der Leader und der Bevölkerung geben der schweizer 
einwanderungspolitik gute noten, sowohl im humanitären Bereich 
wie auch bei Kadern und nicht qualifi zierten Arbeitskräften. Weniger 
als ein drittel der Bevölkerung empfi ndet sie als zu lasch, und weniger 
als 15% wünschen sie sich grosszügiger. die deutschschweizer sind 
etwas strenger als die Westschweizer, wenn auch in ziemlich 
geringem Mass. Am meisten klagt die rechte über eine zu offene 
humanitäre politik (54%), während die apolitischen Befragten (37%), 
die Mitte (30%) und die Linke (10%) gemässigter urteilen und 28% 
der Letzteren überzeugt sind, sie sei sogar zu restriktiv. ebenso 
denken 15% betreffend der Aufnahme wenig qualifi zierter Ausländer 
und 5% betreffend derjenigen von Kadern. Zwischen den 
Altersklassen gibt es kaum unterschiede. 54% der Leader der Linken 
halten die humanitäre einwanderungspolitik für zu restriktiv, 28% 
jene für nicht qualifi zierte Arbeitskräfte und 18% jene für Kader. Bei 
der rechten/Mitte erreichen diese Zahlen nur 9%, 5% bzw. 19%. 

Auf die Bitte, sich zu einer reihe von Aussagen über die Folgen der vielen 
ausländischen Kader in der schweiz zu äussern, zeigen sich die Leader 
sehr gemässigt: sie sehen wirklich keine verhängnisvollen 
nebenwirkungen, und dies ungeachtet der politischen Tendenz der 
Befragten oder ihrer geographischen Herkunft. Andererseits glaubt 
eine starke Minderheit der Bevölkerung, dass sie die schweizer 
konkurrenzieren (46%), dass sie nicht dieselbe Berufskultur haben (43%) 
und dass sich die schweizer mehr oder weniger fremd in ihrem Landes 
fühlen (42%). Zum glück denkt nur ein viertel, die Wirtschaftsentwicklung 
der schweiz komme den schweizern nicht mehr zugute. in der 
Bevölkerung sind die Meinungen unabhängig vom Alter ziemlich ähnlich, 
aber die Tessiner urteilen viel strenger als die deutschschweizer und die 
Westschweizer, ebenso wie die rechte im vergleich zur Mitte, zu den 
apolitischen Befragten und vor allem zur Linken.

Für zwei drittel der Bevölkerung muss die Zahl der sans-papiers 
begrenzt werden, aber ein noch grösserer Anteil bekräftigt, dass die 
Kinder dieser illegalen einwohner eine Lehre machen können und 
anschliessend papiere erhalten sollen. Bei den Leadern mit ihrer 
vermutlich legalistischeren sicht sind die Tendenzen weniger 
ausgeprägt, aber doch mehrheitlich zustimmend. Zwischen Leadern 

und Bevölkerung derselben politischen Ausrichtung ist eine gute 
Übereinstimmung der Meinungen festzustellen. 
Beide stichproben wünschen eine strengere politik und eine 
Beschränkung der Anzahl sans-papiers. nur die Leader der Linken 
sind stark dagegen, während die Bevölkerung des linken Lagers 
geteilter Meinung ist.

Während sich staatsangehörige aus der eu recht gut integrieren, 
tun dies die einwanderer aus anderen regionen nach Meinung von 
54% der Leader und 64% der Bevölkerung eher schlecht. diese 
Wahrnehmung ist stark politisch gefärbt, denn  die Meinungen der 
Linken und der rechten gehen in beiden stichproben auseinander. 
von den regionen urteilt die Westschweizer Bevölkerung milder als 
die deutschschweizer  und die Tessiner.



24∑Erhebung
M

ie
u

x 
co

m
pr

en
dr

e
w

w
w.

m
is

tr
en

d.
ch

So
ph

ia
 2

01
1  

 D
ie 

He
ra

us
fo

rde
r

un
ge

n 
de

r D
em

og
ra

ph
ie:

 W
el

ch
e Z

uk
un

ft
 fü

r d
ie 

Sc
hwe

iz
? Erhebung∑25

M
ie

u
x 

co
m

pr
en

dr
e

So
ph

ia
 2

01
1  

  D
ie 

He
ra

us
fo

rde
r

un
ge

n 
de

r D
em

og
ra

ph
ie:

 W
el

ch
e Z

uk
un

ft
 fü

r d
ie 

Sc
hwe

iz
?

Leader

LEADER BEVÖLKERUNG

2

34%

42%

22% DS
WS

24
37

43

25

29

23
18

15

21

27

51
39

39

52

40

22
22

41
45

36
32

Rechts
Zentrum

Links

TI

3

47%

22%

28%DS
WS / TI

Denken Sie ganz allgemein, dass die Schweizer heute mehr Mühe haben, Einwanderer zu akzeptieren als dies in den 
60er und 70er Jahren der Fall war, oder dass es ihnen im Gegenteil heute leichter fällt als früher?

41%

49%

13%

29%

35%

19%

26%

4%

11%

19%

20%

17%

18%

16%

18%

10%

AKZEPTIEREN IST LEICHTER AKZEPTIEREN IST SCHWIERIGER

Die Mischung
ist eine Realität 
des täglichen
Lebens geworden

Bereits mehrere 
Einwanderergene-
rationen in der
Schweiz

Die Gesellschaft 
ist offener, 
toleranter

Reden und populistische
Kampagnen der SVP

Die heutigen Einwande-
rer versuchen weniger 
sich zu integrieren

Die Einwanderer 
sind zahlreicher

Der kulturelle Schock ist
grösser mit Einwanderern 
aus muslimischen Ländern

Die heutige Einwande-
rung kommt aus nicht
europäischen Ländern

SCHWEIZER AKZEPTIEREN AUSLÄNDER NICHT MEHR SO GUT WIE FRÜHER 

Ganz spontan, weshalb denken Sie, dass das Akzeptieren leichter / schwieriger ist?

Leichter
Gleich geblieben
Schwierige
Keine Antwort

Bevölkerung

Leader Bevölkerung
2 2,5 3 3,5

... die Offenheit gegenüber der Welt und anderen Kulturen?

... die Unsicherheit, die Gewalt?

... die Arbeitslosigkeit?

... die wirtschaftliche Entwicklung?

... unterschwellige religiöse Konflikte?

Nicht wirklich Ziemlich wichtig

Was ist Ihr persönliches Empfinden in Bezug auf die gegenwärtige Immigration in der Schweiz? Ist dies Ihrer Meinung 
nach ein wichtiger Faktor oder nicht in Bezug auf …

EINWANDERUNG ALS PROBELQUELLE!

... die Schwierigkeiten im Bereich des Unterrichtswesens
   und der Schule?

... die Gefahr für die Werte und die Kultur des Schweiz?

LEADER BEVÖLKERUNG

Rechts
Zentrum

Links

Rechts
Zentrum

Links
9%

60%

30%
33

21

60

61

6

16

4
13%

46%

37%

41

32

46

48

10

17

Würden Sie sagen, dass die Schweiz heute im internationalen Vergleich besser, auf gleichem Niveau oder schlechter 
dasteht als andere Industrieländer was die Integration der Ausländer anbelangt?

Besser
Gleiches Niveau
Schlechter
Keine Antwort

DIE SCHWEIZ BEWÄLTIGT DIE INTEGRATION VON AUSLÄNDERN
ETWAS BESSER ALS IHRE NACHBARN

LEADER BEVÖLKERUNG

Rechts
Zentrum

Links

Rechts
Zentrum

Links
5 2

30%
63% DS

WS
48

62
55

41

70

33
23

32

37

21

16
14
12

20

6

58

74

34

20

7

3

TI
Befürchtet eine ernste innere Krise
Keine Antwort 

15%

31%

52%

Haben Sie Vertrauen, dass sich in 10 bis 15 Jahren die ausländische Bevölkerung in der Schweiz harmonischer integriert?

DIE BEVÖLKERUNG HEGT GEWISSE ZWEIFEL FÜR DIE ZUKUNFT
DES ZUSAMMENLEBENS 

2

Schweizer und Ausländer werden
immer +/- harmonisch zusammen leben
Hat gewisse Zweifel bezüglich Zusam- 
menleben der Bevölkerungsgruppen

4 4

L’Hebdo 12 mai 2011

C M Y K

12 mai 2011 L’Hebdo

C M Y K

Für die Hälfte der Bevölkerung und ein gutes 
Drittel der Leader fällt es den Schweizern 
schwerer als früher, die in der Schweiz lebenden 
Ausländer zu akzeptieren. Ein Viertel der 
Befragten ist dagegen der Meinung, es falle ihnen 
leichter. Die Deutschschweizer und die Rechte 
nehmen die Entwicklung negativer wahr. In der 
Bevölkerung bestätigen dies auch 63% der über 
60-Jährigen, die ja einen grösseren 
geschichtlichen Überblick haben.
Die von der Bevölkerung angeführten Gründe für 
diese Schwierigkeit haben damit zu tun, dass die 
Immigranten immer zahlreicher und von immer 
weiter her kommen und sich weniger um 
Integration bemühen. Die Leader führen 
ausserdem die SVP-Kampagnen an. Die 
Verbesserung der Situation wird damit begründet, 
dass die Multikulturalität zur Alltagsrealität 
geworden sei, sowie mit der Gewöhnung und der 
zunehmenden Toleranz der Gesellschaft.

Leader und Bevölkerung nehmen die Folgen 
der Einwanderung in der Schweiz recht 
unterschiedlich wahr. In der Bevölkerung ist die 
Zahl der Befragten grösser, die darin eine 
Ursache für Schwierigkeiten an den Schulen, 
eine Quelle der Unsicherheit und der 
Arbeitslosigkeit,  latenter religiöser Konflikte 
und des Wertverlusts sehen. Andererseits sind 
sie auch mehr  davon überzeugt, dass sie ein 
Faktor der wirtschaftlichen Dynamik und der 
Öffnung auf andere Kulturen sei. Am weitesten 
entfernen sich die Leader beim Thema 
Arbeitslosigkeit vom Urteil der Bevölkerung. 
Im Allgemeinen, urteilen die Linke und die 
Romands milder.

30% der Leader und 36% der Bevölkerung bestätigen trotz allen 
zuvor geäusserten Befürchtungen, die Schweiz komme in Sachen 
Integration besser zurecht als ihre Nachbarn, und nur 10% bzw. 13% 
sind der Meinung, es gelinge ihr weniger gut. In der Bevölkerung 

sind die Rechte, die Jungen und die Tessiner optimistischer. Bei den 
Leadern ist nur zwischen der Rechten und der Linken eine 
Abweichung festzustellen.

Ein Drittel der Leader, aber fast die Hälfte der Befragten in der 
Bevölkerung, äussern gewisse Zweifel in Bezug auf das harmonische 
Zusammenleben in den nächsten Jahrzehnten. Glücklicherweise 
sind die Zweifel nicht schwerwiegend, und wirklich pessimistisch 

äussern sich nur 5% der Leader und 15% der Bevölkerung. Wie oben 
sorgen sich die Deutschschweizer und die Tessiner mehr als die 
Westschweizer und vor allem die Rechte mehr als die Linke.
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marie-hélène miauton

Der Sophia-Fragebogen nimmt 
jedes Jahr eine Reihe von ele-
mentaren Fragen wieder auf, um 

die aktuellen Meinungen über die 
Schweiz, ihre Institutionen, ihre Posi-
tionierung in der Welt, ihre EU-Politik 
und den Stand des Vertrauens zu ermit-
teln. Im letzten Jahr gab es überraschen-
derweise eine hohe Stabilität trotz der 
Krisen und der verschiedenen „Affären“, 
die das Land erschütterten. Diese Sta-
bilität besteht weiter! 

Beginnen wir mit der Meinung der Be-
fragten zu einer Reform des politischen 
Systems der Schweiz. Seitdem diese 
Frage vor 12 Jahren erstmals gestellt 
wurde ist das Bedürfnis nach tief grei-
fenden Reformen geschwunden: Spra-
chen sich 1999 noch 45% der Leader 
und 33% der Bevölkerung dafür aus, so 
sind es 2011 in beiden Stichproben nur 
noch 21%. Den Wunsch nach Verände-
rung hegen selbst unter den Jüngeren 
nicht viele: 17% bei den Leadern unter 
55 Jahren und 27% in der Bevölkerung 

unter 30 Jahren. Die Schweiz sollte also 
ihre Reformpolitik der kleinen Schritte 
weiterführen, um sich der Zeit unaufge-
regt und ohne Revolution anzupassen. 
Somit deuteten die Ergebnisse 2010 
richtigerweise auf eine trotz verschie-
dener Affären recht gelassene Bevölke-
rung (Geiseln in Libyen, Rettung der 
UBS, Steuersünderdaten, usw.). Es 
braucht offenbar mehr, bis die Schwei-
zer das Vertrauen verlieren!  Und es wird 
so weitergehen, denn im Vergleich zum 
letzten Jahr ist der Optimismus in 
Bezug auf die Entwicklung der wirts-
chaftlichen Wettbewerbsfähigkeit des 

Landes, den Arbeitsfrieden, die Arbeits-
bedingungen, die Kaufkraft, das Image 
der Schweiz in der Welt, etc. gewachsen. 
Sogar ihrem Finanzsystem bringen die 
Helvetier wieder mehr Vertrauen entge-
gen, wenn es auch noch fragil ist. Einzig 
die Zukunft der Renten wirft weiterhin 
Probleme auf, wie in diesem Dossier 
beschrieben. Ausser dass es ihr gut geht, 
empfinden die Befragten die Schweiz 
nach wie vor als führend, ob in Bezug auf 
den Arbeitsmarkt, die Lebensqualität, 
die Sicherheit, die soziale Sicherheit 
oder ihre Institutionen… Letztes Jahr 
meinten die Befragten, die Schweiz 
könne, um ihr Image im Ausland aufzu-
polieren, auf ihre Wirtschaftsdynamik 
und ihr wirtschaftliches Know-how 
zählen. Sie haben sich nicht getäuscht. 
An zweiter Stelle führten sie damals das 
demokratische Image und die vor-
bildliche Umweltfreundlichkeit der 
Schweiz an und wurden ebenfalls nicht 
widerlegt. 

Muss man die Schweizer der Selbstge-
fälligkeit bezichtigen? Nein, denn An-
gehörige anderer Länder sagen dasselbe, 
nachdem die unvermeidlichen Hänse-
leien über die Sprache und die Behäbig-
keit der Schweizer, ihre Banken und die 
Schokolade einmal vorbei sind… Im Fe-
bruar wurden die Ergebnisse des „Nation 
Brands Index (NBI) 2010“ publiziert, in 
dem die Schweiz noch immer den ach-
ten Rang einnimmt. Diese Studie wird 
in zwanzig der wichtigsten Industrielän-
der der Welt durchgeführt, um das Image 
von fünfzig Nationen zu vergleichen. Die 
höchste Bewertung hat die Schweiz (2. 
Rang) von Deutschland erhalten und die 
schlechteste (12. Rang von 50) von der 
Türkei. Das Umweltengagement der 
Schweiz und ihre hervorragende Le-
bensqualität wurden auch dieses Jahr 
wieder als ihre grössten Stärken 

«Die Nabelschau der Schweiz und ihre „kleinen“ 
Probleme hindern Sie daran, Ambitionen für die Welt zu 
entwickeln: Millennium-Entwicklungsziel, Beteiligung 
an der Konstruktion Europas, etc. Sie müsste neu lernen, 
den Lauf der Welt in ihren Spezialgebieten beeinflussen 
zu wollen: internationales Genf, Finanzwelt und Banken, 
Solidarität à la Dunant.»

angesehen. Acht von zehn Schweizern 
sind somit stolz darauf, Schweizer zu 
sein! Nachdem die Schweiz die 90er Ja-
hre, die in Sevilla mit dem berühmten 
Slogan „La Suisse n’existe pas“ eingeläu-
tet wurden, in Selbstzweifeln auf der 
Psychiatercouch verbrachte, so ist sie in 
den Jahren nach 2000 geheilt wieder 
auferstanden, wie der grosse Erfolg von 
T-Shirts und anderen Accessoires 
beweist, die sich stolz mit dem Schwei-
zer Kreuz schmücken. Diese optimis-
tische Stimmung scheint anfangs des 
neuen Jahrzehnts anzuhalten. Das 
Zukunftsvertrauen der Leader ist somit 
dieses Jahr stabil: 62% freuen sich auf 
die spannende Zeit, die vor ihnen liegt, 
ein Drittel befürchtet eine Instabilität 
wenn nicht sogar Dekadenz. Der Pessi-
mismus ist allerdings in der Bevölke-
rung grösser als bei den Leadern, betrifft 
aber nur 46% der Befragten, gegenüber 
60% im letzten Jahr! Vertrauen in die 
Zukunft, aber in eine Zukunft ausserhalb 
der EU! Das ist und bleibt weiterhin die 
Position der grossen Mehrheit der Lea-
der und der Bevölkerung. Im Vergleich 
zum letzten Jahr sind die Zahlen noch 
gestiegen. Das Europa-Dossier ist also 
noch nicht reif, umso weniger, als die 
Leader dieses Jahr noch weniger 
überzeugt sind als bei früheren Befra-
gungs-Wellen. √

LEADER

BEVÖLKERUNG

KEINE GROSSEN VERÄNDERUNGEN AM POLITISCHEN SYSTEM DER SCHWEIZ! 

2011

2010

2006

1999

2011

2010

2006

1999

21

30

43

45

21

21

27

33

73

64

51

53

62

63

61

45

6

3

2

2

15

15

9

15

3

4

2

1

3

7

Grundlegende Veränderungen
Keine Änderungen

Einfache Anpassungen
Keine Antwort

Benötigt das politische System der Schweiz Veränderungen?

5
Welche Sicht  
auf die Schweiz 

nach den  
Krisenjahren?

Aussagen von Leadern 

L’Hebdo 12 mai 2011

C M Y K

12 mai 2011 L’Hebdo

C M Y K

Gemäss 73% der Leader und 80% der Bevölkerung gibt es keinen 
Grund für tiefgreifende Reformen des politischen Systems der Schweiz. 
Bei den Leadern finden sich die Anhänger gründlicher Reformen eher 
bei den Westschweizern und Tessinern (32% gegenüber 15% der 
Deutschschweizer), der Linken (33% gegenüber 15% der Rechten) 
und etwas mehr bei den Politikern als bei den Wirtschaftsleadern 
(23% gegenüber 17%). 
In der Bevölkerung fallen die Resultate sehr ähnlich aus wie im letzten 
Jahr. Die Anhänger tiefgreifender Veränderungen nehmen mit dem 
Alter der Befragten ab, von 27% bei jenen unter 30 Jahren auf 17% bei 
den über 60-Jährigen. Es sind auch nach wie vor die Westschweizer 
und Tessiner, denen der Sinn eher nach Revolution steht (27% 
gegenüber 18% der Deutschschweizer). Zwischen den politischen 
Tendenzen gibt es dieses Jahr kaum Unterschiede, ausser dass die 
Bevölkerung nicht mit den Leadern übereinstimmt, da die Rechte 
(25%), und die Apolitischen (24%) kaum mehr für tiefgreifende 
Reformen übrig haben als die Linke (19%) und die Mitte (11%), ganz 
im Gegensatz zu den Leadern. Immerhin bekunden die Schweizer 
auch dieses Jahr ein starkes Vertrauen in ihre Institutionen.

Keine Revolution, aber eine Politik der 
kleinen Schritte. Im Verlauf der Jahre haben 
die Schweizer – optimistisch, gelassen und 
stolz – immer weniger Lust, ihr politisches 
System zu reformieren. Die Mehrheit sieht 
die Zukunft des Landes ausserhalb der EU.
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Die wirtschaftliche Wettbewerbsfähigkeit
der Schweiz

Leader 2011 Leader 2010 Bevölkerung  2011 Bevölkerung 2010

Der Ruf der Schweiz in der Welt

Die Arbeitsbedingungen in der Schweiz

Der Arbeitsfriede in der Schweiz

Ziemlich pessimistisch Ziemlich optimistisch

Die Kaufkraft der Schweizer Bevölkerung

Die politischen Institutionen der Schweiz

Sind Sie eher optimistisch oder pessimistisch, was die Entwicklung 
der Schweiz in den kommenden 3 Jahren betrifft?

Das Vertrauen der Schweizer Bevölkerung
in ihr Finanzsystem und ihre Banken

DER OPTIMISMUS IN BEZUG AUF DIE SCHWEIZ
IST SEIT DEM LETZTEN JAHR GEWACHSEN 

LEADER

BEVÖLKERUNG

SIND DIE SCHWEIZER
STOLZ DARAUF, 
SCHWEIZER ZU SEIN? 
KAUM! 

3
18%

42%

37%

DS
WS

46
41

59

61
18

36
43

29

30
49

Rechts / Zentrum
Links

TI

3
14%

37%

46%

Rechts / Zentrum
Links

33
44

47
13

42
42

41
46

DS
WS / TI

Würden Sie sagen, dass Sie heute 
stolz sind Schweizer(in) zu sein?

Sehr stolz
Ziemlich stolz

Nicht wirklich / gar nicht stolz
Keine Antwort

Leaders 2011 Bevölkerung 2011

0 1-1

Die Arbeitslosigkeit und die
Beschäftigungssituation

Die Lebensqualität

Die Sicherheit

Das politische System und seine Institutionen

Die soziale Sicherheit

Die wirtschaftliche Konkurrenzfähigkeit

Die Berücksichtigung der Umwelt

Das Preisniveau im Verhältnis zu den Löhnen

Die Kultur und die Kunst

Schlechter Gleiches Niveau Besser

Würden Sie sagen, dass die Schweiz heute im internationalen Vergleich hinsichtlich der folgenden Punkte besser, 
auf gleichem Niveau oder schlechter als andere Industrieländer dasteht :

DIE SCHWEIZ BLEIBT ERSTKLASSIG!

38
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45

25

30

25

57

52

51

72

68

72
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4

4

3

2

3

Wieder über Beitritt reden
Am Status quo festhalten
Keine Antwort

LEADER

BEVÖLKERUNG

Finden Sie, dass es an der Zeit ist, wieder über den Beitritt 
zur EU zu reden, oder bevorzugen Sie den Status quo?

MUSS DAS EU-BEITRITTSDOSSIER
WIEDER GEÖFFNET WERDEN? 

2011

2010

2009

2011

2010

2009

DS: 33%
WS / TI: 46% 
Rechts / Zentrum: 21% 
Links: 73% 

DS: 23% 
WS: 32%
TI: 19% 
Rechts / Zentrum: 16%
Links: 42% 

LEADER

BEVÖLKERUNG
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65

52
38

45

28
26

28

37
47

40
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3

9
13

11

4
7
4

2
2
4

Keine Antwort

Wie zuversichtlich sind Sie für die nächsten 15 Jahre
für die Schweiz und ihre Nachbarländer?

DIE MEISTEN SCHWEIZER GLAUBEN
AN DIE ZUKUNFT!

2011

2006

1999

2011

2006

1999

Wir werden eine aufregende Epoche erleben und Sie haben Vertrauen in die Zukunft
Unsere Epoche ist eine unstabile oder sogar gefahrenvolle Zeit, und Sie haben 
ernsthafte Sorgen was die nahe Zukunft anbelangt
Wir gehen auf einZeitalter der Dekandenz auf politischer und wirtschaftlicher
Ebene zu, und Sie haben kein Vertrauen in die Zukunft dieser Gesellschaft
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Diese Zahlen zu kommentieren, ist überflüssig, und dies umso mehr, als sie nicht nur 
hervorragend sind, sondern auch noch einmal besser als im noch von der unsicheren 
Wirtschaftslage gezeichneten letzten Jahr. Bei Leadern und Bevölkerung herrscht Gelassenheit 
angesichts der Entwicklung der wirtschaftlichen Wettbewerbsfähigkeit des Landes (95% 
bzw. 85%), des Arbeitsfriedens (95% bzw. 78%), der Arbeitsbedingungen (92% bzw. 78%), 
der Kaufkraft (85% bzw. 77%), des Images der Schweiz in der Welt (78% bzw. 79%), der 
politischen Institutionen der Schweiz (74% et 66%) und sogar bezüglich des Vertrauens in 
das Schweizer Finanzsystem (69% bzw. 61%). Einzig die Zukunft der Renten scheint zu 
beunruhigen, wie wir oben schon gesehen haben (51% bzw. 43%). Die Leader aus allen 
Sprachregionen sind etwa in gleichem Masse zuversichtlich, und nur die Linke, wenn sie auch 
mehrheitlich optimistisch bleibt, scheint sich mehr Sorgen zu machen. In der Bevölkerung, 
die sich systematisch grössere Sorgen macht als die Leader, beeinflussen weder Alter noch 
Region oder politische Einstellung die Resultate merklich.

Passend zu ihren lobenden Vergleichen in der 
vorangehenden Frage sind 37% der Leader 
und 46% der Bevölkerung SEHR stolz darauf, 
Schweizer zu sein. Rechnet man jene hinzu, 
die ZIEMLICH stolz sind, kommt man auf ein 
positives Total von 79% bzw. 83%! Nur 18% 
der Leader äussern sich gegenteilig. Wer sind 
sie? Zu 22% sind es Deutschschweizer und 
zu 35% sind es Befragte aus dem linken Lager. 
Ausserdem bezeichnen sich von den Leadern 
der Rechten 49% und von den international 
tätigen 47% als sehr stolz. In der Bevölkerung 
ist es die Linke, die weniger stolz (27%) ist, 
aber überall sonst besteht Einigkeit. 

Leader und Bevölkerung sind sich einig: Die 
Schweiz ist überall Spitze! Dies gilt für den 
Arbeitsmarkt, die Lebensqualität, die 
Sicherheit, die Sozialpolitik und die 
Institutionen. Sogar Kultur und Kunst 
einerseits und Preisniveau andererseits, die 
vor einem Jahr anderswo besser erschienen, 
befinden sich jetzt wieder im guten 
Durchschnitt. Auf dieser so hohen und 
flächendeckenden Wahrnehmungsstufe 
verwischen sich die Unterschiede zwischen 
den Untergruppen, und in der Bevölkerung 
wie auch bei den Leadern besteht praktisch 
Konsens. Allenfalls die Linke findet 
manchmal, die Schweiz habe eher ein 
ähnliches Niveau wie ihre Nachbarn als ein 
höheres.

Ein Viertel der Bevölkerung und ein gutes Drittel der Leader wünschen 
dies. Gegenüber dem letzten Jahr sind die Zahlen  gesunken und das 
Europa-Dossier ist offensichtlich noch immer nicht reif, doch manche 
Beobachter ahnen das Ende des bilateralen Wegs voraus. Die 
politischen Tendenzen gehen weiterhin auseinander: In der 
Bevölkerung wünschen 42% der Linken, 24% der Mitte, 11% der 
Rechten und 15% der apolitischen Befragten die Wiedereröffnung. 
Noch klarer ist dies bei den Leadern, von denen 73% der Linken 
gegenüber 21% der Rechten/Mitte dafür sind. Entscheidend ist auch 
die Region: Sind in der Westschweiz 46% der Leader dafür, so sind 
es in der Deutschschweiz nur 33%, und in der Bevölkerung 32% der 
Romands, 23% der Deutschschweizer und nur 19% der Tessiner. Diese 
Tendenzen sind im Laufe der Zeit konstant geblieben.

Das Vertrauen in die Zukunft hat die Schweizer nie verlassen. Die 
Leader beharren auf ihrer Position vom letzten Jahr. 62% von ihnen 
freuen sich auf die spannende Zeit, die vor ihnen liegt, und davon 
jene der Mitte und der Rechten etwas mehr (65%) als jene der 
Linken (56%). Ein Drittel befürchtet allerdings Instabilität oder 
sogar Verfall. In der Bevölkerung gehen die Meinungen leider stärker 
auseinander, denn hier sind nur 52% optimistisch. Pessimistisch 
ist besonders die Rechte, (52%) und das Tessin (63% gegenüber 
42% der Deutschschweizer).



Leader
Bevölkerung

Leader
Bevölkerung

Die Schweiz wird mehr
ausländische Kader benötigen

Schweizer und Ausländer
werden weiterhing

gut zusammen leben

Sehr für die Verdichtung
in den Städten

Grosse Befürchtungen
für Verminderung der Renten

Einwanderung sehr
wichtiger Faktor

für Probleme in der Schule

Es hat zu viele ausländische
Kader in der Schweiz

UNTERSCHIEDE ZWISCHEN DEN 
LEADERN UND DER BEVÖLKERUNG

UNTERSCHEIDE ZWISCHEN DEN 
LEADERN UND DER BEVÖLKERUNG
DER LINKEN

Einwanderung gute
Lösung gegen die Überalterung

Die Schweiz wird mehr
ausländische Kader benötigen

Sehr für die Verdichtung
in den Städten

Einwanderung sehr wichtiger
Faktor für Probleme

in der Schule

Grosse Befürchtungen
für Verminderung der Renten

Es hat zu viele ausländische
Kader in der Schweiz

Einwanderung ein sehr wichtiger
Faktor der Unsicherheit

Kontingentierung muss wieder
eingeführt werden

Die Schweiz soll wieder über
einen EU-Beitritt reden

Das schweizerische
politische System benötigt

grundlegende Veränderungen

Man sollte die Anzahl
Sans-Papiers begrenzen

Die Schweizer
fühlen sich immer fremder

in ihrem eigenen Land

Einwanderung sehr wichtiger
Faktor für die Arbeitslosigkeit

74%

73%

48%

42%

62%
26%

33%

22%

11%

20%

47%

40%

8%

7%

33%

24%

77%
57%

76%

72%

48%

50%

46%

23%

22%

20%

43%

19%

43%

43%

18%

11%

39%

38%

18%

6%

45%

31%

UNTERSCHIEDE ZWISCHEN DEN LEADERN
UND DER BEVÖLKERUNG DER RECHTEN / LINKEN

Einwanderung gute Lösung gegen die Überalterung

Die Schweiz wird mehr ausländische Kader benötigen

Sehr für die Verdichtung in den Städten

Die Schweizer und Ausländern werden
weiterhin gut zusammen leben

Einwanderung sehr wichtiger Faktor der Unsicherheit

Einwanderung sehr wichtiger Faktor für Probleme in der Schule

Einwanderung sehr wichtiger Faktor für religiöse Konflikte

Kontingentierung muss wieder eingeführt werden

Die Schweizer fühlen sich immer
fremder in ihrem eigenen Land

Grosse Befürchtungen für Verminderung der Renten

Einwanderung sehr grosse Gefahr für die Werte der Schweiz

Einwanderung sehr wichtiger Faktor für die Arbeitslosigkeit

Die Schweiz profitiert nicht mehr vom Wirtschaftswachstum

Für Wohnzonen speziell für Einheimische

Es hat zu viele ausländische Kader in der Schweiz

Leader
Bevölkerung

68%

43%
77%

37%

58%

45%

33%

37%

24%

33%

29%

25%

55%

50%

51%

23%

20%

20%

58%

42%

20%

19%

12%

50%

44%

45%

12%

8%

45%

35%

36%

8%
31%

Sehr dafür dass Bauzonen nicht vergrössert werden 18% 49%

Personen schweizerischer Abstammung
am Aussterbenist problematisch 64% 34%

Politik im humanitären Bereich zu offen 36% 5%

Strikter sein um die Anzahl Sans-Papiers
zu begrenzens 72% 22%

Einwanderer von ausserhalb der EU integrieren
sich schlecht 63% 37%

Einwanderung sehr wichtiger Faktor 
der Unsicherheit 25% 5%

Einwanderung sehr wichtiger Faktor für  Probleme 
in der Schule 29% 8%

Sehr stolz Schweizer(in) zu sein 47% 13%

Die Schweiz soll wieder über EU-Beitritt reden 21% 73%

Zunahme der Bevölkerung durch die Einwanderung
ist ein sehr oder ziemlich wichtiges Problem 70% 44%

Die Schweizer fühlen sich immer fremder 
in ihrem eigenen Land 50% 26%

Personen schweizerischer Abstammung
am Aussterben ist problematisch 66% 34%

Einwanderung gute Lösung gegen Überalterung 37% 65%

Kontingentierung muss wieder eingeführt werden 58% 34%

Politik im humanitären Bereich zu offen 45% 10%

Strikter sein um die Anzahl Sans-Papiers
zu begrenzen 78% 47%

Einwanderer von ausserhalb der EU integrieren
sich schlecht 72% 50%

Einwanderung sehr wichtiger Faktor
der Unsicherheit 51% 20%

Sehr stolz Schweizer(in) zu sein 61% 23%

Die Schweiz soll wieder über EU-Beitritt reden 16% 42%

MEINUNGSUNTERSCHIEDE
ZWISCHEN DER RECHTEN/MITTE
UND DER LINKEN   

Rechts/
Zentrum

Links

BEVÖLKERUNG

LEADER
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in diesem Wahljahr lohnt es sich, mit 
Sophia 2011 die wichtigsten Unters-
chiede zwischen der Rechten/Mitte 

und der Linken bei Leadern und Bevöl-
kerung unter die Lupe zu nehmen. Bei 
den Leadern gehen die Meinungen oft 
diametral auseinander, insbesondere in 
Fragen der Einwanderung wie der Be-
grenzung der Zahl der Sans-Papiers, der 
schlechten Integration der Immigran-
ten aus Nicht-EU-Ländern oder dem 
möglichen Verschwinden der Schweizer 
ohne Migrationshintergrund. Beim 
Beitritt zur EU öffnet sich eine Kluft, die 
zwar in der Bevölkerung weniger tief ist, 
aber in dieselbe Richtung weist. 

Eine starke Mehrheit der politisch 
rechts stehenden Bevölkerung ist be-
sorgt über das Bevölkerungswachstum 
durch den positiven Wanderungssaldo 
und das mögliche Verschwinden der 
Schweizer ohne Migrationshintergrund. 
Die Hälfte davon hat das Gefühl, sich in 
ihrem Land fremd zu fühlen, einem 
Land, auf das 61% sehr stolz sind. Der 
Linken erscheint die Immigration eine 
gute Lösung für die Überalterung, aber 
viele zeigen sich doch besorgt über die 
schlechte Integration der Immigranten 
aus Nicht-EU-Ländern und die stren-
gere Begrenzung der Zahl der Sans-Pa-
piers. 

Gemäss den Wahlumfragen verlieren 
die traditionellen Parteien im Ver-

gleich mit der SVP an Boden, und sind 
mit dem Aufstieg neuer Parteien wie 
der BDP und den Grünliberalen 
konfrontiert. Es ist deshalb interes-
sant, die Differenzen zwischen den 
Leadern, die sich ja – daran sei hier 
erinnert – nicht nur aus der Politik 
rekrutieren, und der Bevölkerung aus 
demselben Lager zu messen. Viel-
leicht lässt sich das Desinteresse der 
Basis mit der ungenügenden Berück-
sichtigung ihrer Anliegen erklären? 
Wie steht es damit? Bei der Rechten 
scheint es offensichtlich, dass die Fra-
gen der Einwanderung und deren 
Auswirkungen auf das Alltagsleben 
(Sicherheit, Schule, Werte) von Lea-
dern und Bevölkerung teilweise sehr 
unterschiedlich intensiv empfunden 
werden. Bei der Linken sind die Un-
terschiede weniger ausgeprägt und 
weniger zahlreich, es ist jedoch her-
vorzuheben, dass eine starke Min-
derheit der links stehenden Bevölke-
rung sich ebenfalls besorgt äussert. 
Die Hälfte befürchtet für die Zukunft 
zum Beispiel Spannungen zwischen 
Schweizern und Ausländern, während 
diese Sorge nur ein Viertel der Leader 
der Linken hegt. Die grösste Abwei-
chungen zwischen Bevölkerung und 
Leadern der Linken zeichnen sich bei 
der Europa-Frage ab: Von den Leadern 
befürworten 74% die Reaktivierung 
des Beitrittsdossiers, während von der 
Basis nur 42% mitziehen. 

Über die Einwanderung hinaus spalten 
auch die Fragen zur Raumordnung. Die 
Mehrheit der Bevölkerung im rechten 
Lager ist für eine Ausscheidung von 
Zonen nur für Einheimische sehr 
aufgeschlossen, doch von den Leadern 
zeigt nur ein Drittel dieselbe Begeiste-
rung. Bei der Linken sind die Meinung-
sunterschiede in der Frage der Ver-
dichtung der Städte besonders auffällig, 
die von 62% der Leader stark befürwor-
tet wird, aber nur von 26% der links 
stehenden Bevölkerung. Letztere muss 
also noch überzeugt werden. Eine, 

wenn auch weniger deutliche, Kluft tut 
sich in dieser Frage auch zwischen Lea-
dern und Bevölkerung der Rechten auf.
Grosse Unterschiede zwischen Leadern 
und Bevölkerung zeichnen sich letzt-
lich – ungeachtet ihres politischen La-
gers – bei der Notwendigkeit ab, aus-
ländische Kader anzuziehen, und bei 
der Frage, ob die Einwanderung eine 
gute Lösung für die Überalterung des 
Landes ist. Diese überzeugt das Volk 
deutlich weniger als die Leader. Auch 
die Befürchtungen im Zusammenhang 
mit der Einwanderung sind bei den 

Welche themen 
spalten die Schweiz 
ein paar monate 
vor den Wahlen?

Leadern deutlich weniger ausgeprägt als 
in der Bevölkerung, von der 45% wieder 
eine Kontingentierung einführen 
möchte. Bei den Tessinern sind es sogar 
55%, und diese machen sich auch allge-
mein grössere Sorgen als die Deutschs-
chweizer und vor allem die Romands, 
und das in allen in diesem Jahr in Sophia 
behandelten Fragen. Sie stimmen den 
meisten erwähnten protektionistischen 
Massnahmen mehrheitlich zu, da sie im 
Vergleich mit den restlichen Schweizern 
vermehrt das Gefühl haben, fremd in 
ihrem Land zu sein.√

Bei der Immigration, der Raumplanung 
und dem EU-Beitritt tun sich Gräben auf.

SCHluSSFOlgerungen
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